
200 201

SENCKENBERG  |  NATUR • FORSCHUNG • MUSEUM 151  |  10  –  12 2021 SENCKENBERG  |  NATUR • FORSCHUNG • MUSEUM 151  |  10  –  12 2021

NATURMUSEUM NATURMUSEUM  

von Eva Roßmanith, Gerhard Winter & 

Lena Sistig

icht nur das Naturmuseum 
Frankfurt feiert in diesem Jahr 

ein Jubiläum: Vor 40 Jahren wurde dort 
die erste feste Stelle für den Bereich 
Museumspädagogik eingerichtet. Der 
Startschuss für eine Entwicklung hin 
zu einem Museum als moderner und 
relevanter Ort des Lernens, des Erle-
bens und des Austauschs zwischen 
Gesellschaft und Wissenschaft. 

Wozu braucht es Bildung und 
Vermittlung am Museum?
Aufgabe der Museumspädagogik ist es, 
durch Vermittlungsprogramme, digitale und 
analoge Medien sowie Ausstellungsarbeit 
Interesse und Neugierde für Naturthemen 
zu schaffen und ein Fenster in das For-
schungsinstitut zu bieten. Dabei setzen wir 
auf die Faszination authentischer Objekte, 
die unmittelbare Verknüpfung zu aktueller 
Forschung und den direkten Dialog mit den 
Besucher*innen. Denn eine Ausstellung 
erschließt sich nicht jeder*m von selbst, sie 
bietet nicht auf jede Frage unmittelbar 
Antworten. Um Besuchenden Raum für 
eigenes Erleben, Erfragen und Erfahren zu 
ermöglichen, bedarf es eines Dreiklangs 
aus Objekt, Besuchenden und Vermitteln-
den (Rudnicki 2014). Durch die direkte In-
teraktion können Besuchende individuell 
und persönlich wissenschaftliches Denken 
nachvollziehen und bekommen einen neu-
en Zugang zum Objekt. Wir möchten unse-
re Besuchenden dazu befähigen, eine 
fundierte Meinung zu wissenschaftlichen 
Themen zu entwickeln und am öffentlichen 
Diskurs teilzunehmen.

Der Anfang: Museumspädagogik  
hält Einzug 
Bis vor 40 Jahren steckte die Vermittlungs-
arbeit noch in den Kinderschuhen. Es gab 
zwar Führungen und Kursangebote, doch 
dahinter stand kein übergeordnetes didak-
tisches Konzept. Den „Führungsdienst“ 
betreuten wissenschaftliche Mitarbeiter*in-
nen des Hauses quasi „nebenbei“ mit – was 
kein Dauerzustand bleiben durfte. 
	 Am 1. April 1981 änderte sich alles, als 
mit Dr. Gerhard Winter der erste hauptamt-
liche Museumspädagoge in ganz Frankfurt, 
seinen Dienst antrat. Als Erstes galt es, einen 
„museumspädagogischen Dienst“ aufzu-
bauen, das heißt Aktivitäten und Programme 
für unterschiedliche Zielgruppen wie Schul-
klassen, Kindergartengruppen, aber auch 
„normale“ Museumsbesucher aller Alters-
stufen zu etablieren. Ein Grundstein an 
Formaten, der teilweise bis heute erhalten 
geblieben ist. Winter war ein reger Netz-
werker, er baute Kooperationen mit den 
Pädagog*innen von Zoo und Palmengarten, 
dem Stadtschulamt für die Kindertagesstät-
ten und nahm einen Lehrauftrag am Institut 
für Didaktik der Biologie an, um das Muse-
um als außerschulischen Lernort ins Spiel 
zu bringen. Auch international spielte Sen-
ckenberg als Mitglied im Deutschen Muse-
umsbund und im International Council of 
Museums fortan mit.

N40 JAHRE 
BILDUNG & VERMITTLUNG 
IM NATURMUSEUM 
FRANKFURT

Im Schein der Lampe wirken 
Objekte intensiver als am  
Tag: Taschenlampenführungen 
sind seit vielen Jahren ein 
Publikumsliebling und immer 
schnell ausgebucht.

Im Gespräch mit  
den Vermittler*innen 
erschließen sich Ob­
jekte neu. Führungen 
gehören zum festen 
Bildungsangebot.

DIE 
OBJEKTE,
DIE 
BESUCHER*INNEN
UND WIR
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	 Im Museum selbst tat sich ebenfalls 
viel: 1981 hatte der Führungsdienst 7 freie 
Mitarbeiter*innen, die 1045 Führungen 
gaben, 839 davon für Schulklassen. Als 
Arbeitsraum standen gerade einmal 5 Qua-
dratmeter Fläche zur Verfügung. 10 Jahre 
später sah die Situation deutlich anders aus: 
Die Zahl der Führungen war auf 3009 ge-
stiegen, davon 2232 für Schulen, das Team 
bestand aus 22 freien Mitarbeiter*innen 
und zwei 2 Teilzeitbeschäftigten im Tele-
fondienst. Workshopräume im Museum 
wurden geschaffen und die (Mit-)Arbeit an 
Ausstellungen etabliert. Sogar Entwicklung 
und Launch der erste Senckenberg-Home-
page war ein Verdienst des langjährigen 
Leiters. Zu seinem Team gehörte schon 
Angelika Stahl, die seit 2006 als Assistenz 
das bindende Glied zwischen der „Ära 
Winter“ und heute ist. 2013 übernahm Dr. 
Eva Roßmanith die Leitung. Durch erfolg-
reiche Entwicklung von Projekten und 
Einwerbung von Drittmitteln umfasst das 
Team aktuell  4 festangestellte Mitarbei-
ter*innen, 2 Volontär*innen, 3 Projektmit-
arbeiter*innen sowie 20 freie Honorar- und 
Aushilfskräfte.

Aus Museumspädagogik wird 
Bildung & Vermittlung
„Nomen est omen“ – in diesem Fall ist der 
Name ein Zeichen für einen weiteren 
Schritt in die Zukunft der musealen Ver-
mittlungsarbeit. 2017 wurde aus der „Mu-
seumspädagogik“ der Bereich „Bildung & 
Vermittlung“. 
	 Im selben Jahr startete das interdiszi-
plinäre BMBF-Drittmittelprojekt „BioKom-
pass“ (Höfling & Roßmanith 2020). Ein 
Fokus lag auf der Etablierung und Erprobung 
partizipativer Vermittungsformate und der 
Konzeption einer Ausstellung zum Themen-
komplex „Nachhaltige Zukunft“ unter Be-
teiligung von Schüler*innen. Die Zusam-
menarbeit mit anderen Forschungsinstituten 
hat Perspektiven aus anderen Disziplinen 
in unsere Vermittlungsarbeit einfließen 
lassen. Daher arbeiten wir zurzeit noch in 
drei anderen Forschungsverbünden mit, in 
denen wir an der Schnittstelle zwischen 
Wissenschaft und Gesellschaft agieren.
	 Förderung von Teilhabe, das Museum 
als Ort für gesellschaftliche Diskurse, die 
Vermittlung wissenschaftlicher Fakten im 

Spannungsfeld zwischen aktuellen Her-
ausforderungen und gesellschaftlichen 
Trends: Auch für diese Erweiterung des 
Selbstverständnisses stand der Namens-
wechsel. So werden auch in Zukunft par-
tizipative Strukturen ausgebaut, z. B. durch 
den 2021 neu eingerichteten „Jugendbei-
rat“, der die Perspektive Jugendlicher in 
die Gestaltung des Museums einbringt. 

Barrieren abbauen und  
Brücken schaffen
Ziel der Vermittlungsarbeit ist es auch, die 
Teilhabe für Menschen zu ermöglichen, die 
das Museum nicht von sich aus besuchen. 
Einen Meilenstein setzte das Projekt „Ge-
meinsam Natur Erleben“ (Rahn 2014), ein 
Ringprogramm für Frauen aus Integrations- 
und Sprachkursen, und dessen heutiges 
Nachfolgeprogramm „Natur, Kultur, Archi-
tektur“. Für bildungsbenachteiligte Grund-
schulkinder starteten wir 2014 das Projekt 
„Senckenberg Buchkinder“ (Sistig et al. 

2017). Neben naturwissenschaftlichen 
Themen und Einblicken in die Forschung 
vermittelte das Projekt auch einen positiven 
Zugang zum Schreiben und Lesen. 
	 Derzeit werden in Kooperationen mit 
der Didaktik der Biowissenschaften der 
Universität Frankfurt Programme für För-
derschüler*innen entwickelt. In einem 
partizipativen Ansatz berät uns die Frank-
furter Stiftung für Blinde und Sehbehinder-
te bei barrierefreien Angeboten für Men-
schen mit Sehbeeinträchtigungen.  

Digital@Senckenberg
Der direkte Kontakt unserer engagierten 
Wissenschaftsvermittler*innen zu den 
Besucher*innen ist das Herzstück unserer 
Arbeit. Aber wie macht man museale 
Vermittlungsarbeit, wenn niemand ins 
Museum kommen darf? Eine Frage, die 
durch die pandemiebedingte Schießung 
des Museums Ende März 2020 nach Ant-
worten verlangte. Schnell war die Idee zu 
einer Videoreihe geboren. Sie sollte Kinder 
ansprechen, ihnen das Senckenberg im 
Lockdown ins Kinderzimmer bringen und 
sie zu eigenen kleinen Experimenten oder 
kreativen Projekten anregen. Mittlerweile 
hat „Museum@Kinderzimmer“ 16 Folgen 
und ein Ableger für Erwachsene (@Wohn-
zimmer) ist hinzugekommen. Auch Füh-
rungen gibt es jetzt digital: Über einen 
Livestream aus der Ausstellung kommen 
die Vermittler*innen in die Klassenzimmer 
oder zu digitalen Familientreffen und Fir-
menevents. Webinare zu berühmten Per-
sonen aus der Forschung (Darwin, Merian, 
Wegener) und Führungen über das Telefon 
– die neuen Formate ziehen jetzt auch 

Personen an, für die eine Anreise lang, 
schwierig oder nicht möglich ist. Eine 
wertvolle Erweiterung – auch über Lock-
down und Besuchsbegrenzungen hinaus. 

Vermittlung in Ausstellungen
Neben der personellen Vermittlung ist auch 
die Mitwirkung an Ausstellungen wichtige 
Aufgabe unseres Teams – wir entwickeln 
Inhalte und Vermittlungsebenen für Aus-
stellungen und MuseumsApp. Für die 
Neukonzeption des Museums haben wir 
das Vermittlungskonzept überarbeitet, z. B. 
einen offenen Vermittlungsbereich im 
Museum geplant: die „Aha!? Forschungs-
werkstatt“, in der die Besucher*innen mit 
Objekten aus der Natur und naturkundli-
chen Methoden selbstgeleitet Themen 
bearbeiten können (s. Beitrag auf Seite 
204). Interaktion zwischen den Besu-
cher*innen wird gefördert und ein direkter 
Dialog mit Expert*innen ermöglicht. Die 
Eröffnung ist für März 2022 geplant.

Dank
Erfolgreiche Vermittlungsarbeit gelingt nur 
unter Mitwirkung vieler. Wir danken an 
dieser Stelle den vielen Kolleg*innen aus 
Forschung und Museum, aktuellen und 
ehemaligen Mitarbeiter*innen, Guides, 
Kooperationspartner*innen, und Förderern, 
die die Bildungsarbeit im Naturmuseum in 
den vergangen 40 Jahren unterstützt, um-
gesetzt, begleitet und möglich gemacht 
haben. Außerdem danken wir unseren 
vielen treuen Besucher*innen für spannen-
de Diskussionen und regen Austausch. Sie 
alle sind Teil des bisherigen Weges. 

Eva Roßmanith war schon neben ihrem 

Biologiestudium für die Museumspädagogik 

bei Gerhard Winter aktiv. Nach ihrer Promo-

tion an der Universität Potsdam und For-

schungsprojekten im südlichen Afrika, über-

nahm sie 2013 mit großer Begeisterung die 

Leitung des Bereichs „Bildung und Vermitt-

lung“ und freut sich täglich über die gute 

Zusammenarbeit mit ihrem Team.

Dr. Gerhard Winter  ist als Ehrenamtlicher 

Mitarbeiter der SGN für das Bryophytenher-

bar am Standort Frankfurt zuständig. Er stu-

dierte Biologie und Chemie an der Universität 

Erlangen und arbeitete am dortigen Zoologi-

schen Institut als wissenschaftlicher Assis-

tent. 1981 kam er als Museumspädagoge ins 

Senckenberg Naturmuseum – und blieb bis 

zu seinem Ruhestand 2011.

Lena Sistig fing nach ihrem Biologie-Studi-

um 2011 als Praktikantin in der Museumspä-

dagogik an und konnte von 2012–2014 ihre 

dort entdeckte Leidenschaft für die Vermitt-

lungsarbeit in einem wissenschaftlichen Vo-

lontariat vertiefen und ausbauen. Sie leitete 

das Projekt „Senckenberg Buchkinder“ und 

ist seit 2020 feste Mitarbeiterin der „Bil-

dung & Vermittlung“.

Kontakt

Dr. Eva Roßmanith, Senckenberg Gesellschaft 

für Naturforschung, Senckenberganlage 25, 

D-60325 Frankfurt a.M., 

eva.rossmanith@senckenberg.de

DIE AUTOR*INNEN

Auch Familien können 
Führungen buchen! Der 
Besuch wird mit einer 
Führung oder Aktion für 
alle Familienmitglieder 
eindrucksvoller.

Das Kernteam „Bildung & 
Vermittlung“ heute. Unten 
v. l. n. r.: Christina Höfling, 
Eva Roßmanith, Lena Sistig. 
Oben v. l. n. r. Angelika 
Stahl, Tuğba Kalkan, Maxi­
milian Bugert (nicht im 
Bild: Hendrik Denkhaus, 
Andrea Weidt).
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für Naturforschung, Senckenberganlage 25, 

D-60325 Frankfurt a.M., 

eva.rossmanith@senckenberg.de

DIE AUTOR*INNEN

Auch Familien können 
Führungen buchen! Der 
Besuch wird mit einer 
Führung oder Aktion für 
alle Familienmitglieder 
eindrucksvoller.

Das Kernteam „Bildung & 
Vermittlung“ heute. Unten 
v. l. n. r.: Christina Höfling, 
Eva Roßmanith, Lena Sistig. 
Oben v. l. n. r. Angelika 
Stahl, Tuğba Kalkan, Maxi­
milian Bugert (nicht im 
Bild: Hendrik Denkhaus, 
Andrea Weidt).
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